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Der Hochzeittag. 
(Beſchluß.) 


Auna war ſo viel als moͤglich zu der Zeit am Fen⸗ 
ſter, wenn er zu kommen pflegte, und that manchen 
Schritt, fo weit es ihre Sittſamkeit erlaubte, ent⸗ 
gegen; doch freilich nie fo auffallend, daß der ſchuͤch⸗ 
terne Wagnifchte was hätte merken koͤnnen. 


Den auffallendſten Beweis feiner Neigung gab er 
feiner Herzenskoͤnigin bei Gelegenheit einer Reiſe, die 
ſie nach Warmbrunn machte. Herr Wagaiſchte 
hörte zufällig von dieſer Reiſe; er beſchloß, ihr zu 
folgen. Sein Amt vergoͤnnte ihm wenig Zeit. Ein 
ungluͤcklicher, wenigſtens ein, wle unſer Held, ſchmach⸗ 
tender Liebhaber kommt auf naͤrriſche Einfaͤlle. Abs 
ſichtlich wollte er ſich feine Verfolgungsreiſe ſchwer 
und muͤhſelig machen. Am liebſten wäre er zu Fuße 
gegangen; doch dazu goͤnnte ihm fein Amt nicht Zeit. 
Er eniſchloß ſich alſo, zu iR obgleich er * > 
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Uh tulſcher Reiter wor. Seine RER Re kart, 
daß er feinen Mangel an Uebung und Gewohnheit, 
gu reiten und mit Pferden umzugehen, für Kleinigkeit 
ielt. 
> Vor dem Stadtthore beſtieg er ſeinen gemietheten 
Gaul. und.trabıe mit fi ummen Ruͤcken von dannen. 
Die Sache ging anfangs leidlich; in Groß⸗Mochbern 
hatte er aber auch den erſten Unfall, der ihm leicht 
haͤtte kiebe und Leben koſten konnen. 
Uaterweges hatte er oft Mühe gehabt, den Gaul 
im Trabe zu erhalten; im Dorfe trabte er aus eignem 
Triebe raſch vorwärts, und fo in vollem Trott lenkte 
er, ehe ſich's Herr Page ver ſah, in einem Gaſt⸗ 
ſtall hinein, daß der unvorbeteitete Reiter ſich an dem 
en der Thuͤre nicht aur den Hut vom Kopfe ſon⸗ 
dern an den Kopf auch noch elne rächtige eule ſtiaß 
und vom Pferde fiel. 
Dienſtbare Geiſter halfen ihm auf; er tam init 
blauer Stirn davon, und ritt mit brummendem Kopfe 
weiter. 
Glöäcklich kam Herr Wagniſchte in das Nachtquar⸗ 
tler. Am andern Tage ſah er ſich mit feinem Pferde 
freilich beſſer vor, und lenkte mit den Zuͤgeln den 
Gaul aus keibeskraͤften, wenn er in ein Dorf kam, 
um ihn bei den Wirthshaͤuſern vorbei zu bringen. 
Dabei hatte er den Seeleuſchmerz, zu hoͤren, wie die 
Bauermaͤgde und die Kinder ihn auslachten, und 
ihm einen Apoſtel, der den Feiertag anſagen kaͤme, 
nachſchrien. Er glaubte doch, zu Pferde keine üble 
Figur zu machen, und batte Luſt, ſich vor erg 
liebten als Neltkuͤnſtler zu zeigen. i 
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Als er ſich eben recht zuſammen nahm, um recht 
ſeſt und ſchulgerecht zu figen, und im Schatten feine 
Haltung muſterte, ließ er eine Heerde Schweine un⸗ 
beachtet, welche ihm entgegen kam. Eben knallte der 
Sauhirt mit feiner‘ Peitſche, um das vom Weg ab⸗ 
gewichene Ruͤſſelvieh zuſammen zu treiben; da ſcheute 
des Herrn Wagniſcht's Gaul, ſprang wohl eln Paar 
Klaftern weit zur Seite und warf den anderer en 
Reiter i in den Staub, 

Der Fall war ziemlich gluͤcklich, obgleich Ibm — 
fangs war, als wären alle Rippen im Leibe entzwet; 
aber ungluͤcklicher Weiſe hatte die erſchrockene Roſi⸗ 
nante ſich aus dem Staube gemacht, und rannte was 
fe rennen konnte, kreuz und queer auf den ern 
herum. 

Herr Wagniſchte war vorläufig nicht im Stande, 
nachzulaufen; zum Gluck war der Gaul alt und ſteif 
genug, um gelegentlich das Tollen ſatt zu kriegen; 
er blieb endlich ſtehen, und ein gutmuͤthiger Bauer 
führte ihn feinem Herrn zu Boͤſe genug war Herr 
Wagniſchte geworden; gern haͤtte er den Abwerfer 
und Entlaufer tuͤchtig durchgepeitſcht, aber er wagte 
es nicht: denn als er ihm ein Mal einen Schmitz ge⸗ 
geben, da hatte er ſo gewaltig ausgeſchlagen, e 
hoch von dem Sattel geflogen war. 

Furchtſamer und ängftlicher fegte er den Ritt fort,: g 
und um fo langſamer, je weniger er ſich getraute dem 
Gaul etwas zuzumuthen. Brr brr, ſchrie er ſtrei⸗ 
chelad ſogleich, wenn er nur im Geringften die Ohren 
ſpitzte; denn dies Vorzeichen einer Bewegung in der 
Pferdeſtele hatte er ihm abgemerkt. Die 
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Die Sonue brannte Heiß auf den Sattel, und 
der Sattelsbrand drang auf unſern Wagniſchte, 
ſchmerzhaft von unten ein. Er verwuͤnſchte den Ritt; 
doch feiner Geliebten Bild ſchwebte ihm kuͤhlend, wie 
ungeſalzene Butter oder Hirfchtalg, vor. So man⸗ 
che Strecke Weges ging er zu Fuß, doch auch dieſe lei⸗ 
dige Erleichterung mußte er ſich verfagen, weil fein 
Saul ſehr beißig war und mehrmals nach ihm 
ſchnappte. 

So ritt er ſeiner Wehthat wegen immer gekruͤmm⸗ 
ter, immer unſicherer, immer ohnmaͤchtiger, ſein pferd 
zu zwingen, das, ehe er ſich's verſah, bei einer 
Bruͤcke abwaͤrts in den Fluß ging und um fo eber vor⸗ 
waͤrts, je mebr der Geängſtete ſchrie und mit 
den Füßen bewuſtlos ſtrampelte. Zu feinem Glüce 
war das Waſſer zwar feicht; aber fein vierbeiniger, 
des Tages Hitze uͤberdruͤtziger Träger fand es für gut, 
ſich darein zu legen, und ſeinen Reiter ganz unter zu 
tauchen. f Hr j 

Hier fahe man recht, was die Gewalt der Selbſt⸗ 
erhaltung vermag Herr Wagniſchte lernte auf eln 
Mal, gleich einem ſpaniſchen Reiter, kerzengrade 
auf dem Sattel ſtehen; und als der Gaul, dem auch 
die Waffertiefe nicht behaglich blieb, ſich wieder auf⸗ 
richtete, klammerte er ſich feſt an ſeinen Hals, ſo 
daß er dem Erſaufen gluͤcklich entrann; wie wohl nicht 
dem Waſſer; denn er war wie ein Pudel naß, ohne 
das Gluͤck zu haben, ſich, gleich einem Pudel, die 
Naͤſſe vom Leibe zu ſchuͤtteln. ; 

Der zweite Abend war heranl geruͤckt; er mußte 
übernachten. Getrocknet ſetzte er die Reiſe fort, For 
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fiebe da, in der Nähe von Hirfchberg gewahrte er 
den Wagen, in welchem ſeine Geliebte von Breslau 
aus gefahren war. Sie ſaß anch wirklich mit ihren 
Eltern darin; durch einen abſichtlichen Umweg war 
ihre frühere Ankunft in Warmbrunn verſpaͤtet worden. 


Hier gtaubte nun Herr Wagniſchte, ſich zeigen zu 
muͤſſen; er gab in ſich ſelbſt unbewußter Begelſterung 
dem Gaule die Sporen, und dieſer, aus ſeiner Lang⸗ 
ſamkeit in ploͤtzliche Aufregung gebracht, ſetzte ſich 
auch ſogleich in Galopp, ſchlug aber, weil der nicht 
recht in Ordaung ſitzende Reiter ihm mit den Stacheln 
wiederholentlich zu nahe kam, dermaßen hinten aus, 
und fing an, ſich ſo gewaltig zu tummeln, daß der 
berittene und ritterliche Liebhaber anfing, in dem Buͤ⸗ 
gel ganz locker zu werden, und che er ſich's verſah, 
dicht neben dem Wagen ſeiner Geliebten in den Sand 
— gelegt wurde. 


Anna, und auch Herr Schauwemtrau nebſt Frau, 
ſchrieen ihrem Kutſcher wie aus einer Kehle ein 
Halt! des Schreckens zu, ſprangen aus dem Wa⸗ 
gen, und halfen dem Geworfenen aus dem Sande. 
Wagulſchte war aber fo verdutzt, daß er kein Wort 
ſprach, weder dankte, noch auf die an ihn gerichteten 
Fragen Antwort gab. Man ſchloß daraus, daß er 
ſehr durch den Fall verletzt ſey, was er indeß nicht 
war. Man hob ihn in den Wagen; er ließ Alles an 
ſich, wie an einem Klotze, geſchehen. Der Kutſcher 
Band fein Pferd an die feinen, und Herr Wagniſchte 
fuhr nun, an der Seite ſelner Geliebten ſſtzend, nach 
Warmbrunn. a 
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Erwuͤnſchter und gluͤcklicher konnte kein Reiter je 
abgeworfen worden ſeyn; keiner aber konnte auch 
ſchlechter ſein Gluͤck benutzen, als Hert Wagniſchte. 
Als er nach und nach wenigſtens den erſten Schreck 
überwunden hatte, fo redete er zwar einige Worte, 
aber ſo albern, ſo ohne Geſchick, ſich bei ſeiner Um⸗ 
gebung zu empfehlen, daß ein fo luges Mädchen, 
wie Anna dazu gehoͤrte, um eben in dieſer Albernheit 
und Unbeholſenhelt die hoͤchſte kiebe zu vermuthen. 


Biswellen kam ein Stein dem Wagenrade in die 
Dueere, und gab dem Wagen einen ſolchen Stoß, 
daß beide Liebenden groͤblich an einander gefchüttelt 
wurden; nicht ein Mal um Verzeihung zu bitten, 
wagte Herr Wagniſchte, ſo ſehr war ihm die Zunge 
gelähmt, und er hielt ſich in dem Augenblicke felbfi für 
ganz vernagelf und feiner verftändigen Geliebten im 
böchften Grade un wuͤrdig. 


Herr Schauwemtrau ladete bel der Ankunft in 
Warmbrunn feinen Breslauſchen Nachbar freunde 
ſchaftlichſt zum Mittageſſen ein; Herr Wagniſchte 
nahm es an. Aber je mehr er ſeine ganze Reiſe nur 
um Annens willen unternommen, je ficherer ihm das 
Herz vor Freuden über den Gedanken ſchlug, daß er nun 
auf ein Mal die gluͤcklichſte Bekanntſchaft angeknuͤpft 
hat, je ſtummer und einſilbiger war er. Das Eins 
jige, was er auf Veranlaſſung ſprach, war, daß er 
noch an demſelben Tage wieder abreiſen muͤßte, und 
daß er die Poſt ſtatt feines Pferdes zu waͤhlen bes 
ſchloſſen habe. Dabei vertieth er ſich durch Roth⸗ 
werden und verwirrte Antworten auch fo ſehr den 
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Eltern / daß dieſe gar nicht ungern den Schluß mach» 
ten, Herr Wagniſchte ſey bie Tochter: wegen 2 
Warmbeunn gereiſt. 
Nachmittogs hatten die Eltern einen Beſuch bn 
Warmbrunner Freunden zu machen. 

Bleiben Sie doch unterdeſſen bei unferer Tochter; 
ſagte der Vater, wir kommru bald wieder, — 


Der Schritt ſchien gefährlich, und vorſichtigen El⸗ 
tern nicht ganz angemeſſen; doch ſie kannten ihre 
Tochter und trauten dem Herrn Wagniſchte zu, was 
er wirklich befaß, nämlich eine uͤbetmaͤßigt Wen 
keit. 

um 7 Uhe hatte Herr Wagniſchte die Poſt beſtellt; 
es war 5 Uhr vorbei, als Anna und ihr Geliebter, 
wie zwei Pagoden, noch einander gegenuͤber vor dem 
Kaffrekruge ſaßen, ohne in ein Geſpraͤch gekommen N 
zu ſeyn. 

Unthaͤtig waren Belde nicht geweſen. Er ganz ver⸗ 
teft im Anſchauen feiner Schönen, nun erſt recht 
durchdrungen von dem Wunſch, ihr zu gefallen; aber 
unfaͤhig, das Wort der Bewerbung zu finden; ſie in 
dem ihr werth gewordenen Gefühl, von dem recht⸗ 
ſchaffenen Manne geliebt zu feyn, von dem einzigen 
Waunſche durchdrungen, daß doch die ſtumme Sprache 
und mit ihr die Liebes angelegenheiten mochten 2 
Sprache kommen. 

Es war im hoͤchſten Grade poffierlich anzuſehen, 
wle der verlegene Liebhaber mit Worten fo deutlich 
ſprach, ohne den Mund aufzuthun, wie a N 
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nit ihn quälte, und oft gar faſt krampfhaft auf feinen 
Lippen tanzte. Anna ſtand mehrere Male in Begriff, 
ihn grade zu fragen um das was ſie von ihm wiſſen 
wollte, ſo ſehr durchdrungen war ſie von ſeinem 
wortloſen Geftändniffe; doch ein ſolches Zuvorkom⸗ 
men verbot der weibliche Anſtand. 

Ibre einzige Hoffnung beruhte darauf, daß nun 
doch wenigſtens Herr Wagnifchre mit ihren Eltern 
bekannt geworden ſey und jetzt wohl ſchreiben werde. 

Mittlerweile ſah ſie vor Verlegenheit uͤber das 
ewige Stillſchweigen an die Uhr. Ach, ſchon 6 Uhr, 
rief ſie, und in elner Stunde wollen Sie fort, Herr 
Wagniſchte. 

Ja war dle Antwort. 

Mit einer zufälligen Haſt ergriff Anna den Kalen⸗ 
der, und blaͤtterte darin. 

Wagniſchte hatte in der vorhergehenden Frage doch 
einen Antrieb mehr gefunden, zu reden; er fühlte, 
das ſeine ſtumme Figur eine alberne Figur war, und 
ward nun plotzlich zu der Frage begeiſtert: Was 
ſuchen Sie denn lm Kalender? 


Meinen Hochzeittag, antwortele Anna ſchnell. 


Ein verzehrendes Feuer drang bei dieſen Worten 
auf Wagniſchte's Wangen. Wie außer ſich gebracht 
brach er in ein: Um Gottes willen! mit wem denn? 
aus. Ich, ich, liebe Sle ja. Mit wem werden 
Sie Hochzeit machen! 


Nun, mit Ihnen, antwortete Anna; doch in» 
dem das Wort heraus war, ſtuͤrzte fie auch zu gleie 
cher Zeit zur hure hinaus und entfloh in den 1 — 
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Dieſe unbermuthete Freimuͤthigkeit thellte ſich auch 


dem flummen Zauderer mit; er wollte ihr folgen; 
da eben kamen die tuͤcktehrenden Eltern ihm in den 
Weg. Er war in eine fo feierlich, aber auch zugleich 
ermutbigte Stimmung verfegt, daß feine Zunge ſich 
nun ploͤtzuch loͤſte, und er frei heraus den Eltern 
erzählte, warum er nach Warmbrung geritten ſey. 
Er beſchloß mit einem foͤrmlichen Heirathsantrage. 


Anna wurde aus dem Garten geholt, befragt; 
verlobt, nach wenig Wochen getraut mit dem Heern 

Wagniſchte, und dem froͤhlichen Hochzeittage folg⸗ 
te — noch mancher andere froͤhlige Feſttag. 
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Einzelne Gedanken. 


Was der Mann der Frau am wenigſten vergiebt 
iſt, daß fie mehr Verſtand bat, als er. 

Hat, in einem ebelichen Zwiſt, die Frau Unrecht, 
fo iſt gewöhnlich ein Irrthum, hat der Mann Unrecht, 
ein Fehler im Charakter Schuld daran. 

So lange rin Frauenzimmer der Gegenſtand unſerer 
Liebe it, iſt Sie der Gegenſtand unferer Unterhal⸗ 
tung; hoͤrt die Liebe auf, ſo ſprechen wir mit ihr von 
uns ſelbſt. 

Das Vergnuͤgen wirkt auf die Frauen, wie die 
Sonne auf die Blumen; es faͤrbt, es verſchoͤnert fies 
geht es in Gluth über, trocknet und verzehrt es fie. f 
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Sen rin Bu Hild machen, muß es Stoff zu bob 
und Tadel enthalten. 
Nur der Thor oder der Daus kaun wabnen „er 
beduͤrfe keiner Nachſicht. a 
Zu viel Kunſt im bebensumgang ver ſcheucht dle 
Achtung, und berechtigt zum Mißtrauen. 

Die gefaͤhrlichſte Sirene, die größte Besführerin 
if — ein unſchuldiges Mädchen, 
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Raͤthſel. 


Nun ſagt, was kaan man haben, 
Und hat drum doch gar nichts; 
Ja, Menſchen fi ſiehts mans haben 
Auch noch dazu um nichts! 
Und wieder kann mans haben, 
uad kommt dabei zu nichts; 
Dioch mit dem Gegentheil gepaart 
ITſt's, was man ſagt, von rechter Art. 
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Dekannt machung. — 
Die Mittel, durch welche die Armen ⸗ Direktion die 
Noth der huͤlfsbeduͤrfelgen hisfigen Einwohner einiger⸗ 
maßen beheben ſoll, find fo beſchraͤnkt, daß in vielen 
alen ber Zweck nur theilweiſe erreicht wird, indem 
die Zahl der Armen ſehr groß iſt und täglich groͤßer 
wird. % 
Die unentbehrlich Ten Lebensbrdürfnife ſind nicht 
gering und ibre Zahl wird fehr vermehet, ſetald der 
Fraftlofe Körper des Schutzes gegen Kälte bedarf. 1 
Das zu dieſem Behuf errichtete Kleider: Magazin 
iſt dermalen ausgelerrt, und wir finden uns verans 


laßt, die ſchon oft erprobte Mildthaͤtigkeit unſerer ver⸗ 
ehrten Mitbewohner biefiger Stadt abermals in An⸗ 


ſpruch zu nehmen, und dieſelben ſo dringend als ange⸗ 
legentlich zu bitten, abgelegte Klei ungeftüc oller 
Art dem gedachten Kleider- Magazin zukemmenz aſſen. 
Die Herren Bezirks-Vorſteher und Armen Vater 
werden vom 26ſten d. Mis, ab, ſich von Haus zu 
Haus begeben und die di sfaͤlligen milden Beitrage zur 
weitern Beförderung in Empfang nehmen. 2 
Wir halten uns verſichert, daß es bloß dieſer Auf⸗ 
forderung bedarf, um manchen Menſch nfreunde Ges 
legenheit zu geben, zum Theil ihm nutzloſe Gegenſtaͤnde 
zweckmaͤß g verwendet zu ſehen. Das eigene Bewußt⸗ 
ſeyn der Geber, zur Biförderung des Guten etwas 
beigetragen zu haben, und unſer ſo wie der Dank der 
Un terſtuͤtzten, möge ihnen die angenehme Belohnung 
ſeyn. Brieg den 2ofen Januar 1824. ae 
Der Maglſtrat. x 
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Bekanntmachung. a 
Vom ırten Februar d. 1 an werden brel Beſchaͤler 
aus dem Koͤnial. Landgeſtuͤtt⸗Marſtall zu Leubus, in 
Garbendorff hiefigen Kreiſes ſtationirt werden, wel⸗ 
ches den hie ſig en Pferde⸗Elgenthuͤmern bekanntgemacht 
wird. Brieg, ven 8 en Januar 1824. 
f Koͤ gl. Preuß Polizey Amt a 


Avertissement. 

Das Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt eerlcht zu Brieg 
mach: hierdurch bekannt, daß die vor der Breslauer 
Thor Vorffadt ſub No. 15 gelegene Schmidt Kah⸗ 
lerſche Beſitzung, welche nach Abzug der darauf haf⸗ 
tee den Laſten auf 533 Rthlr. 7 (gr. 6 pf. gewuͤrdige 
worten a dato binnen neun Wochen, und zwar in 
ter mino peremtorto den sten April c. Vormit⸗ 
taas Neun Uhr del demſelben oͤffentlich verkauft 
werden oll Es werden demnach Kaufluſtige und 
Defigfänige hierdurch vorgeladen, in dem erwähnten 
Termine auf den Stadt Gerichts, Zimmern vor dem 
Herrn Juſtiz⸗ Aſſeſſor Felſſch in Perſon oder durch 
gehoͤrtg Bevolltaaͤchtigte zu erſcheinen, ihr Geboth abs 
zugeden, und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß erwahnte 
Befigung dem Meiſtblethenden und Beſtzahlenden zu⸗ 
geſchlagen und auf Nachgebothe nicht geachtet wer den 
ſoll. Brieg, den 8. Jauuat 1824. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Dankſagung. 

Für die, bei der am ıgten d. Mts. ſtattgefunbenen 
Hochzeit des Diſchler⸗Mittels⸗Aelteſten Tieftrunf, zum 
Beſten der Armen geſammelten 3 Rthl. 6 Sgr 3 pf. 
Nennmuͤnze ſagen wir den Gebern unſern Dank. 

Brieg, den 17. Januar 1824. 

Die Armen: Direktion, 
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Auctlons⸗Anzelge. 

In Termino den 26ten Januar a. c. Nachmittags 
zwei Uhr ſollen die der verw. Kraftmehlmacher Jonas 
abgepfaͤndeten Sachen, welche in Leinenz ug und Bet⸗ 
ten, Haus fath und Kletdungsſtuͤcken ꝛc. beſtehen öfs, 
fentlich an den Meiſtbiethenden gegen gleich baar- Bes 
zahlung in Courant in dem au‘ der fangen Gaſſe bes 
legenen Auctions-Zimmer verauctionirt we den, wel⸗ 
ches dem Publico hiermit bekannt gemacht und wozu 
Kaufludige eingeladen werden. 

Die Auctlons⸗Kommiſnon des Königl. Lands 
und Stadtgerichts. 5 
Camler. 


i Aufforderung. 

Die Schuldner der Paſtor Michael Scholzeſchen 
Fundation werden hierdurch von Unter zeichnetem er⸗ 
ſucht: die Zinſen des verfloſſenen Jahres 1823, noch 
im Laufe dieſes Monats. zur Kaffe einzuzahlen. 

Brieg, den 19. Januar 1824, 

\ Gubalke. 


Bal! 
9 2 . 55 x y ar 1824. 
ie Zoten Janu 
er Die Vorſteher des Cafino. 


5 - u — 
um bevorſtehenden Maſken⸗ Ball, em lt 
mit vorzuͤglich guten Maſken, zu Siigen Dreifen 2 
ergeben 
Fritz Annholdt, Schauſpiꝛler. 
Wohnhaft im Haufe der Frau Wutſchkin 
auf der Langengaſſe. 


E 
BUNTER 
de Sorten Brennholz ſindlauf der Fiſcher⸗ 
250 in dem Langnerſchen Holzbofe in No. 27 für 
“= Preife E verkaufen: 
Buchen Leib, 5 
Eichen veib, 
Erlen Leib, 
Birnbaum Lelb, 
Kiefern Leib, 
ichten Leib, 
chen gemengt, 
Birnbaum gemengt, 
Eichen Aſt, = 
Erlen Alt, — * 
lefern Aſt, 
chten Aſt. 


ep . Verbau > 
bel eon Lau, Zollgaſſe No. Wee 
in Courant it 
dle Rift. una Leibbolg 4 Ruh. 20 ſgr. 


2 Fra 
Birken 
Erlen 
Kiefern 
Fichten 
Eichen 
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nee ke 5 Naben 4 benen an, daß vom 
heutigen Dato taͤglich friſch ge ba 1 uchen, 
wie auch guter Zwieback zu haben ſind, 
G. ah ſen. 
auf der Aepfelgaſſe. 


Zu 
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u verkaufen. 
„Ein noch gutes Fortepiano if zu verkaufen. Wo? 
erfäbre m n in ber Woblrabrrfchen Buchbruckerey. 8 


be. 3. 6. Dierich ahnt 8 Bericon der Gar 
. J. ©, 0 tandiges bexicon der 

nerey und Botanik, beſtebend in Rn 1 Sand 
deutſches Regiſter und 4 Bände vozugehörige Nach⸗ 
träge, in gutem Einband find für billigen Preis 
u verfiufen. Wo? erfaͤhrt man in der Wohlfahrt⸗ 
Far Buchdruckerei. — Br 123 


’ Ju ber laufe n. 
Eine kupferne Ofen wanne iſt zu verkaufen. Wo? 
erfahrt man in der Wü plfabrtſchen Buchoruckereyy 
— Bekanntmachung. 

Ein unverheiratheter mit guten Zeugniſſen verſehener 

utſcher, welcher geübt im Fahren iſt, findet auf 
Oſtern d. J einen Dienſt beim Hauptmann Goͤrne. 
2 Brieg, den 12. Januar 1824. vr Seh 

Zu vermiethen. U 

In No. 247 auf der Langengaſſe ift eine Stube nebſt 
Alcove vornheraus zu vermiethen und den iſten April 
lu beziehen. 83 up: 

2 au vermietbem.  .n 

Auf der Mollwitzer Gaſſe in No. 298 iſt eine Was 
gen⸗Remiſe, wo dier Wagen geräumig ſtehen koͤnnen, 
vermiethen und ſogleich zu beziehen. Das Nähere 

laber man bei dem Eigenihuͤmer des Hauſes. 5 

. Zu vermlethen. 5 
In der goldenen Kanone No. 184 auf der Paulauer 
Gaſſe iſt der untere und Mittelſtock nebſt allem Zube⸗ 
r, im Ganzen auch getheilt, zu vermicthen und auf 
en erſten April zu beziehen. Desgleichen iſt in dieſ 
uſe ein ganz trockner Keller zu vermiethen und fo, 
gleich zu beziehen. 
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5 > Zu dermiethen⸗ 
In der Breslauer Vorſtadt htefelbft Ak ein Garten, 
welcher zum Grüngeug s Andau lehr gur eingerichtet IR, 
zu vermiethen. Naher ſing die Bedingungen im Gaſt⸗ 
bof zur hohen Pforte zu erfahren. Auch find dafelbſt 
Wohnungen im Ganzen auch einzeln zu vermlethen. 

Zu vermierhen. 20 

Auf der Langendaſſe in No. 305 iſt elne Stube vorn 
heraus für eine einzelne Perſon zu ver miethen und 
bald zu bezieben. Auf Verlangen können auch Bette 
dazu gegeben werden. Das Nähere beim Eigenthüͤmer. 

Zu vermiethem 
Auf der Burggaſſe in No. 381 ic der Mittelſtock 
von drei Stuben nebſt allem Zubehör zu vermiethen 
und af Oſtern zu beziehen. 
— Ju beriet he n 

In meinem Haufe No. 370 auf der Burggaſſe iſt in 
der driiten Etage eine Stube vorn Heraus nebſt Zubehde 
mu vermiethen, und bald zu beziehen. a 

e Laz rus Schlefinger, 
Zu vermlethen. 

In No. 311 ſind zwei Stuben 10 vermiethen und auf 
Oſtern zu beziehen. Daß Nähere iſt daſelbſt zu erfahren. 
Weiſſig im Auftrage des Wirths. 


Anzeige. 

Neuer oſtindiſcher Stockfiſch hollaͤndiſche Heeringe 
und gute ſaure Gurken ſino zu haben in dem Schrei⸗ 
berſchen Keller auf dem Ringe dei 

Höhne, 
Defannımadun 


Wer gutes reines Gaͤnſe ⸗ Feıt 3 verkaufen hat, 
2 5 Wohlfahrtſche Buchdtuckerey einen Kaͤu⸗ 
er nach. 8 


